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Qrmela fiinbexg: SC6enbIteb. — SBatter better; ©in fettfamer Shmftframb. 551

2IbenbM>.
©urd)s Sï^renfelb bie Sefmfudd 3iet)l...
©in altbekanntes 2tbenbtieb
£>ör id) non fern erklingen.
93ier blonbgelockfe ^inber get>n

2lm gelbranb t)in entlang ben 6d)lel)'n
Hub fingen — fingen — fingen —.

atlauroeißer Siebel fällt bas ©al...
©ie QSöglein jroilfctiern nod) einmal,
©amr roirb 3U 3lefl geflogen,
©ie 23lälen fd)liefel ber rote 3ïlol)n..
©er aibenbgtocke roeic£)er ©on

üommf über Sanb ge3ogen.

Stmela SinSerg.

ein felîfamer £unfïfreunî>.
3luê bem SQtitaltenifdfen, übertragen bon SBalter Detter.

Qur Seit alg ÜDHmfignot ©nea ©ilbio Sßic=
colomini alg ©oitbetneut über 9tom regierte,
lebte in biefer ©tabt ein ehrbarer SUlann, ber
burd) fein I)ot)e§ Sllter unb feine ©ebtedjlidjteif
nidjt melfr imftanbe toar, feinen Söeritf auggu=
üben, toomit er fidj xtnb feine betagte grau big=
ber ernährt hatte. Unb fo fat) er fid) genötigt,
nad) unb nad) feine toenigen £>abfelig!eiien gu
herlaufen, bie iljin big bal)in nod) geblieben
toaten. Sarunter befanb ftd) aud) ein Heine»
©emälbe bon 3îaffael, bag er bon feinen SHfnen
geerbt hatte, beffen Sßert er aber nidjt gu fdjät»
gen berftanb.

Sag Stilb toar bont Staudj gefd)toärgt unb
bom ©taub fdjrmthig unb unanfet)nlidj getoor»
ben, unb bieg alleg trug bagu bei, eg bon biet
geringerem SBeri etfdjeinen gu laffen.

Hm nun baraug eine Heine Summe ©elbeg
gü löfen, toanbte fidj ber arme llHann an einen
^unftmater in Stom, toeldjer fteilid) mel)r ©e=

fd)idlidj!eit barin befaß, mit ®ünftgemälben
anberer Seute Ipanbel gu treiben, alg foldje
felber gu malen. Siefer fjaite 'faitnt bag Stilb
in bie ipänbe genommen unb einen Slugenblid
betrautet, alg er fofort Staffaelg ®ünftlergenie
rtnb bamit audj ben Sßert beg ©emälbcg er=

ïannte. @t liefg aber babon nidjtg merïen, fon=
bern fing an, ißn biegen beg Stilbeg augguladjen,
um fo bie Unerfabjrenbjeit unb ©elbnot beg
alten SJtanneg gu feinen ©unften auggunüßen.
@r fagte ißm alfo, eg fei ein gang geringeg unb
toertlofeg Stilb, für bag er ifjm tjödyfteng einige
ißaoli (©ilbermünge) geben fönne. Sabei tat er
betgleidjen, alg ob er ißm biefen Stetrag mel)r
aug ©rbatmen gleidjfam toie ein Sllmofen
übergebe unb toeniger alg @ntfd)äbigung für bag
Stilb, fgnnetlidj aber freute er ftd) unb jubilierte
über ben teidjen ©etoinn unb bag gute ©efdjäft,
bag er ba tjabe rnadjen tonnen. Xlnb nodjbent
er it)m bie ftaar ©ilberftüde übergeben Ijatte,

trug er bag Stilb gu fidj nad) £>aufe in fein
Sltelier.

©inige Sage ffoäter jebocfj tarn ein alter
greunb git bem armen Stiaitn auf Stefudj unb
bemerïte, baß jeneg Stilb nidjt meßt an ber
Sßanb £)ing, too er eg fo manchmal int ©tiHen
betrautet batte. 6t fragte, toag baraitg geioor»
bett fei. Ser Sitte gab ißm gur Slnttoort, er
babe eg berïauft, ergäblte aud), toein er eg ge=

geben unb toie biel er bafür gelöft habe. Sa
bebte ber greunb bor ©ntrüftung, alg er fcdj,
toie arg bie ©infatt beg Sitten mißbraudjt tourbe.
@t berfidjerte ibm, bag Stilb fei bon einem
großen SMfter gemalt itnb babe getoiß einen
bebeutenben Sßert, unb ermunterte it)n, beim
©oitberneur gu Hagen unb anerbot ficlj, ißn
felber bor ©eridjt gu begleiten, um ifjn Ieid)ter
bagu git betoegen,

©ie erfcljienen alfo bor SJionfignore ißiccolo=
mini, itnb ber Huge ißtälat hörte ibte SInge=
legeuljeit mit Slufrnerïfamïeit an. Sann ließ
er fid) bon itjnen bag ungefaßte Haß beg Stif=
beg geben, nab ut attdj Sleniti itig bon bem, toag
eg barftetlte unb entließ hierauf bie beiben
SHten freunblidj.

Siitn Igatte ber geiftlidie ^err in feiner Üßri=

batgalerie gufälCCigertoeife gtoei ©emälbe, bie in
ber ©röße faft genau gu beut Staffaelbilb ßaß=
ten. @r ließ alfo aug bem einen bie Seintoanb
beraugnebmen itnb ben betreffenben |§unft=
malet rufen. Samt fragte er ibtt: „könntet
Sbi mir bietCeicfjt ein Stilb berfebaffen, bag ge=
xabe in biefen Slal)men bjinein ßaßt unb bag
fid) bern ©itjet entfßrecbenb alg ißenbant gu
biefem anbern Stilb biet eignen toiitbe?" —
„fga freilicl), ©iter ©neben, idj bab' babeint ge=

xabe ein foldjeg Stilb," berfeßte ber ®itnfi=
maier, „rtnb gtoar ift eg ein bortrefflidjeg ©e^=

mälb.e boit Otaffael. Sludj fißeint eg mit biel
Siebe itnb Sorgfalt gemalt git fein unb toütbe

Jrmela Liiàrg: Abendlied. — Walter Keller: Ein seltsamer Kunstfreund. SSI

Abendlied.
Durchs Ahrenfeld die Sehnsucht zieht...
Ein altbekanntes Abendlied
Kör ich von fern erklingen.
Vier blondgelockte Kinder gehn

Am Feldrand hin entlang den Schleh'n
Und singen — singen — singen —.

Blauweißer Nebel füllt das Tal...
Die Vöglein zwitschern noch einmal,
Dann wird zu Nest geflogen.
Die Blüten schließt der rote Mohn..
Der Abendglocke weicher Ton
Kommt über Land gezogen.

Jrmela Linberg.

Ein seltsamer Kunstfreund.
Aus dem Altitalienischen, übertragen von Walter Keller.

Zur Zeit, als Monsignor Enea Silvio Pic-
colomini als Gouverneur über Rom regierte,
lebte in dieser Stadt ein ehrbarer Mann, der
durch sein hohes Alter und seine Gebrechlichkeit
nicht mehr imstande war, seinen Beruf auszu-
üben, womit er sich und seine betagte Frau bis-
her ernährt hatte. Und so sah er sich genötigt,
nach und nach seine wenigen Habseligkeiten zu
verkaufen, die ihm bis dahin noch geblieben
waren. Darunter befand sich auch ein kleines
Gemälde von Raffael, das er von seinen Ahnen
geerbt hatte, dessen Wert er aber nicht zu schät-
zen verstand.

Das Bild war vom Rauch geschwärzt und
vom Staub schmutzig und unansehnlich gewor-
den, und dies alles trug dazu bei, es von viel
geringerem Wert erscheinen zu lassen.

Um nun daraus eine kleine Summe Geldes
zu lösen, wandte sich der arme Mann an einen
Kunstmaler in Rom, welcher freilich mehr Ge-
schicklichkeit darin besaß, mit Kunstgemälden
aicderer Leute Handel zu treiben, als solche
selber zu malen. Dieser hatte kaum das Bild
in die Hände genommen und einen Augenblick
betrachtet, als er sofort Rafsaels Künstlergenie
und damit auch den Wert des Gemäldes er-
kannte. Er ließ aber davon nichts merken, son-
dern fing an, ihn wegen des Bildes auszulachen,
um so die Unersahrenheit und Geldnot des
alten Mannes zu seinen Gunsten auszunützen.
Er sagte ihm also, es sei ein ganz geringes und
wertloses Bild, für das er ihm höchstens einige
Paoli (Silbermünze) geben könne. Dabei tat er
dergleichen, als ob er ihm diesen Betrag mehr
aus Erbarmen gleichsam wie ein Almosen
übergebe und weniger als Entschädigung für das
Bild. Innerlich aber freute er sich und jubilierte
über den reichen Gewinn und das gute Geschäft,
das er da habe machen können. Und nachdem
er ihm die paar Silberstücke übergeben hatte,

trug er das Bild zu sich nach Hause in sein
Atelier.

Einige Tage später jedoch kam ein alter
Freund zu dem armen Mann aus Besuch und
bemerkte, daß jenes Bild nicht mehr an der
Wand hing, wo er es so manchmal im Stillen
betrachtet hatte. Er fragte, was daraus gewor-
den sei. Der Alte gab ihm zur Antwort, er
habe es verkauft, erzählte auch, wem er es ge-
geben und wie viel er dafür gelöst habe. Da
bebte der Freund vor Entrüstung, als er sah,
wie arg die Einfalt des Alten mißbraucht wurde.
Er versicherte ihm, das Bild sei von einem
großen Meister gemalt und habe gewiß einen
bedeutenden Wert, und ermunterte ihn, beim
Gouverneur zu klagen und anerbot sich, ihn
selber vor Gericht zu begleiten, um ihn leichter
dazu zu bewegen.

Sie erschienen also vor Monsignore Piccolo-
mini, und der kluge Prälat hörte ihre Ange-
legenheit .mit Aufmerksamkeit an. Dann ließ
er sich von ihnen das ungefähre Maß des Bit-
des geben, nahm auch Kenntnis von dem, was
es darstellte und entließ hierauf die beiden
Alten freundlich.

Nun hatte der geistliche Herr in seiner Pri-
vatgalerie zufälligerweise zwei Gemälde, die in
der Größe fast genau zu dem Rafsaelbild paß-
ten. Er ließ also aus dem einen die Leinwand
herausnehmen und den betreffenden Kunst-
maier rufen. Dann fragte er ihn: „Könntet
Ihr mir vielleicht ein Bild verschaffen, das ge-
rade in diesen Rahmen hinein paßt und das
sich dem Sujet entsprechend als Pendant zu
diesem andern Bild hier eignen würde?" —
„Ja freilich, Euer Gnaden, ich hab' daheim ge-
rade ein solches Bild," versetzte der Kunst-
maler, „und zwar ist es ein vortreffliches Ge-
mälde von Raffael. Auch scheint es mit viel
Liebe und Sorgfalt gemalt zu sein und würde
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